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In vielen unserer Zeıtgenossen 1st eine nachchristliche Epoche angebrochen. Sie
sind Heıden, ÜAhnlıch W1e die alten Griechen un ROomer reilich 1Ur Ahnlich.
Denn das Heidentum der Gegenwart unterscheidet sıch wesentlich von dem der
Antıke. Es tragt die Spuren seiner christlichen Vergangenheit sich. Es könnte
nıcht se1n, W 4s 6S iSt, WEeNN 65 iıcht eine christliche Epoche geschichtlıch 1m Rücken
hätte. In diesem Sınne 1St 6S geradezu och christlich.

Was Sr 11U  a näherhin ISE, W 4S das moderne He1identum VON dem antıken er-

scheidet es VOTr ıhm auszeichnet oder hinter ıhm zurückbleiben Jaßt, Je nach
Standpunkt das aßt uns Augustinus erkennen. Er 1St arum eine Schlüsselgestalt
tür das Verständnis der Gegenwart guL W1e der abendländischen Geschichte. In
ıhm eröftnen sich Verbindungslıniıen 7zwıschen modern un christlich. Jedem, der
als Christ in der Gegenwart steht, mMu arum Augustinus gelegen sSein., Wer
aber allen christlichen „Rückständen“ lıebsten den Abschied geben möchte,
darf sıch VOT Augustinus darauf besinnen, WwW1e 1e] VO  - sich selbst er aufgeben
müßte, WENN verwiırklichen wollte, ıhm traumt.

In re1l Schritten soll sıch uns Sankt Augustinus als Schlüsselgestalt enthüllen.
Wır werden das Phänomen Augustinus 1ns Auge fassen, CS beschreıiben. Wır
werden eine Erklärung dafür suchen, W as die Beschreibung ZUutage ördert. Wır
werden die Erklärung verallgemeinern un darın Augustins Bedeutung als eines
Schlüssels erkennen.

Das eigentumlıch Augustinische
Der atrıkanısche Kirchenvater überrasch uns in mehr als einer Hınsiıcht, Ww1e

C schon seine Zeıtgenossen überrascht hat Er hat die Entwicklung des Abendlan-
des vorangetrieben.

In seinem ureigenen Gebiet, der Theologıe, hat erstens einen Durchbruch
erreicht, ındem die theologische Behandlung der Dreifaltigkeit Gottes tortent-
wiıckelt hat Dıie vor-augustinischen Kıirchenväter haben Vergleiche für die gOtt-
iche Drei-Einigkeit 1n der außeren Erfahrung des Menschen gesucht. Athanasıius
sprach VO  3 der Sonne un dem VvVon ıhr ausgehenden Licht, den Hervorgang
des Sohnes aus dem Vater dem Verständnis näher bringen. Man könnte iın
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demselben-Stil an Wurzel, Stamm un! Krone denken, 1e, obwohl drei, den
eiınen aum bilden. Man könnte sıch daran erınnern, daß das Feuer, der VO  —$ ıhm

ausgehende Schein un die Warme, die 6S spendet, unterschieden, aber icht VONn-

einander geschieden werden können, dafß s1e also wenn auch 1n verschiedenen Hın-

sichten) gleichzeitig rel un e1ns S1iNnd. Augustinus bringt Neues. In einem
unerhörten Schritt unternımmt CS, das Mysterium VO Innern des Menschen
her beleuchten. Im Selbstbewußtsein erschaut Zusammenhänge, die Licht auf
den grundlegenden christlichen Glaubensartikel werten. Er entdeckt, daß Gedächt-
n1S, Einsicht un Wille, obwohl drei,; dennoch eine besonders Einheıit AaUusSs-

machen. Das Gedächtnis 1St w1e ein geräumiıger Palast, die Schätze ungezählter
Bilder niedergelegt sind, w1€e die Sınne s1e gesammelt haben (vgl. Augustinus, Be-
kenntnisse 8 Im Gedächtnis darf INa  a} die Entsprechung ur ersten göttlichen
Person, Z Vater, sehen. Wenn WIr im Denken eın Biıld AaUus dem Gedächtnis
hervorholen, geht damıt der Gegenstand unserer Aufmerksamkeıt VO Gedächt-
Nn1Is Aaus, äAhnlich w1e€e der Sohn VO Vater. Die freudige Zustimmung, die die
Erinnerung begleitet und damıt Gedanken und Gedächtnis zusammenschlie{ßt, 1St
eın Gleichnis des Heiligen Geıistes, der da 1St der Geist des Sohnes und des Vaters.

Augustinus oibt seine Entdeckung (1m Buch seines Werkes ber die Dreifaltig-
keit) 1n verschiedenen Abwandlungen. Jedesmal werden psychische organge
Elementen der Trinitätstheologie. Es 1St iıcht mehr NUrFr die außere Welt, es 1St der
Mensch, der sıch als Weg Zzu göttlichen Geheimnıis erschliefßt.

Damıt 1St schon ein Z weıtes gesagt Zu dem augustinischen Fortschritt iın der
Behandlung der yöttlichen Dreifaltigkeit bedurfte es eines besonderen Blickes für
psychisches Geschehen. Augustinus 1St 18888  e wirklich ein hervorragender Psychologe.
Gewiß hat icht die Wiıssenschaft gekannt, die WIr heute Psychologie nNeENNCNH,

noch auch S1e grundgelegt. ber beherrscht die Methode, deren och heute keine
psychologische Forschung kann, auch WCLNN 65 sich die außerlichsten
psychologischen Messungsverfahren handelt. Er besitzt 1n bewunderungswürdigem
Grade die Fähigkeit der Selbstbeobachtung. Was 1im Buch der Bekenntnisse
ber das Gedächtnis SAagtT, Annn als Beispiel für eine einzigartıge psychologische
Beschreibungskunst stehen. Vor Augustinus oibt s aum jemanden un! nach ıhm
1Ur wen1ge, die sıch MIt iıhm IMEessch können, W CLE ON auf Bestandsaufnahme VOI

Seelischem ankommt.
Miıt seinem erweıterten inneren Horizont 1St Augustinus drıittens Zanz

natürlich ein Neuschöpfer der Sprache geworden. Es 1St für unsern Zusammenhang
wenıger wichtig, dafß die Fachsprache der Theologie bereichert hat Bedeutungs-
voller 1St schon, da{fß se1n Lateın grammatisch und lexikographisch gegenüber der
Sprache seiner Zeıt eine C6 Frische annımmt. Seine Sprache 1St tatsächlich OFr1-
ginell, daß den unübersetzbaren Autoren der Weltliteratur gehört. Er selbst
scheint arum wıssen, WE Sagt „Du ast meine Zunge gelöst, w1e du schon
meın Herz gelöst hattest“ (Bekenntnisse I> 4) Es 1st VOFLr allgm der Stil,; der vVvOonmn
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Augustinus Weiterenfwickelt wiırd. Um Berichten die Dynamik des Lebens ”Zz7u
geben, wendet eintache Satzverbindungen A} klassıscher Stil NUr das (je-
füge 7zuließ. Wohl steht damıt dem Einfluß der Semitismen biblischer Ver-
tasser. Wenn aber mMi1t aneinandergereihten kurzen Sitzen der lıterarıschen Dar-
stellung innerseelischen Geschehens eine besondere Farbigkeit oibt, 5 liegt 6S offeq

Tage, da{fß 1er nıcht NUur lıterarische Vorbilder wirken, da{ß vielmehr selbst
spricht. Ja, W 4ds 1n der Bibel tatsächlicher Stil iSt, wırd be] Augustinus bewufßs-
ter Stilkunst.

Mıt dem jer Gesagten 1St keineswegs der Augustinus gezeichnet. ber
Was sich uns ergeben hat, weckt schon die rage, Aaus welcher Quelle das eigentüm-
lıch Augustinische kommt, mannıgfaltig A auch se1n Mags,. Läßtr sıch etwa das
Phänomen Augustinus 1n eine Art Formel 7zusammentassen?

Es o1bt w1e eine Formel. Wır kommen auf den Weg ıhr, Wenn WIr
uns fragen, auf welchen Gebieten Augustinus nıcht hervorragend schöpferisch da
wirkt hat Kanonisches Recht, VOr allem Logik, Mathematik, Physik, Astronomie —

1er iıcht gleich moderne Erkenntniszweige w1e Statıistik oder Betriebs-
wıissenschaft NENNEN alles 1eS$ hat für Augustinus and gestanden. Er 1St
eben womıt WIr einer positıven Zusammenfassung übergehen besonders eNt-
zündet für den Menschen. Nach Mark Aurel MU: der Mensch siıch dem Kosmos
einordnen. Nach Arıistoteles 1St die Seele des Menschen, seine Psyche, eine Art An-
hang seiner Physis; die Psychologie wırd beim Stagırıten einem eil der Physıik.
Die alten Ägypter suchten 1n den Sternen Mächte, die ber menschliches Geschick
entscheiden. Für Augustinus dagegen i1St der Mensch die Mıtte der Welt Al seın
Sınnen un Suchen kreist den Menschen.

Damıt nähern WIr un der gesuchten „Formel“. Wenn menschliches Geschehen
für den Bischot von Hıppo einem Miıttel der Veranschaulichung eines undurch-
dringlichen Glaubensgeheimnisses wird, WEeNnNn seelische Zusammenhänge autf-
deckt, die bis dahıin der Aufmerksamkeit eENIgANgCN sind, WEeNnN augustinısche
Sprache un! augustinischer Stil eine CHE raft ausstrahlen, oftenbart sıch in
al] dem eine CUu«C Wachheit für alles, W ds 1im Innern des Menschen geschieht. (5e=
rade das 1St der besondere augustinısche W esenszug. Eıne nach ınnen gerichtete
Konzentration, eiıne hochentwickelte Reflex1ivität 1sSt typisch für den Afrikaner
un 1bt eine Art Formel tür se1ın Wesen ab

Seine Richtung nach ınnen 1St dabe;i keineswegs krampfhafte Gebundenheit
das Ich Sıe hat wen1g gemeinsam miı1ıt stoischer 5orge Unerschütterlichkeit
un Leidenschaftslosigkeit. Im Gegenteıil, WCLnN Stürme Augustins Seele autwüh-
len un nach uhe lechzt, tut das n1ıe bloß des Zustandes der uhe willen.
Seine Wachheit hat auch keine Verwandtschaft mi1t pletistischer Betulichkeit in
Seelenangelegenheiten. S1ıe gleicht weder einem reisen um eigene Erlösung,
noch hat S1e fun miıt dem Bedürfnis, Seelisches ZUr Schau stellen. Am
allerwenigsten i1St sS1ie eine neurotische Ichgebundenheit. Augustinus 1st beglückt von
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dem, W 4S sıeht Er 191 WI1e C143 ınd das die Welt entdeckt iıne selige Verwun-
derung ber den Reichtum des Daseins erfüllt noch subtilsten theologischen
Überlegungen. Um A 6111 Wort von Adol£tf von Harnack anzuknüpfen, 1ST CS be1
ihm eintach das Herz,; das ebt

Er celbst kennt Eıgenart. Während alle Ichsucht klar verwirft, bekennt
sıch ausdrücklich zZz.u SC1MGT. unüberwindlichen Lust, beobachtend ı das CISCHEC

Innere einzudringen Um (SOtt un die Seele möchte ıch W15sen heißt 65 sSC1-

nen Soliloquia 2)% ” nıchts weıter“ Seine selbstbiographischen Schritten bıl-
den einN sprechendes Zeugnis für Innerlichkeit

Auch Plato wollte Sammlung Uun!: Selbsteinkehr, aber IMI anderen Z4Ae1-
SCETZUNg Gewiß wird Menons Sklave schrittweise AZA geführt erwachen
(Menon 87 6 gew.ıß5 wendet sich seinem Innern Zzurück ber Auf-
merksamkeiıt 15T auf die Sache gerichtet, die CS aufzufinden gilt Er gelangt
mathematischen Einsicht Die platonische Wiedererinnerung gilt den Objekten
Augustinus dagegen wendet sıch sıch selbst Er Aindet das Ich Er selbst 1ST CS,
den SEINET hohen Reflex1ivıtät antrıfit

Bevor WITr UuUNsSCIIN Zzweıten Schritt CiNne Erklärung dafür suchen, W as sıch
als das Phänomen Augustinus hat wollen WIL u1ls daran NANCIN, da{fß
die den Tag gekommene Fıgenart Augustins aut unls Heutige C6 unwider-
stehliche Anziehungskraft ausuübt Wıssen WITLr uns als moderne Menschen, darum,
weıl WIL unls mehr als VErgaANSCHNC Geschlechter cselbst bewußt sind Wır
schmeicheln Uuns, reif SC1HNM, weiıl WIL: hohem Grade be1 uns celber sind Darum
siınd WIL gene1gt ohne Bedenken eINZUSLUMMECN, wWenn INan Augustinus den ersten

modernen Menschen ZENANNLT hat Denn WITL erkennen uns selbst ıhm wiıieder

Augustinus und das Christentum

Sıch SE1INET selbst bewufßt SC1II, das 1ST allgemein Menschliches Ja, 65 Zu

werden 1ST der Entwicklung jedes Kindes C1M entscheidender Schritt Anfangs
spricht das ind VO  e} sıch selbst der dritten Person In guten Stunde DC-
Jlangt 65 dazu, AICh“ können, freiliıch C1MN langer Weg erst eben CI

geschlagen 1ST Ganz allmählich dıe Person sich Besitz sıch ihrer
deutlicher bewufßst werdend und sıch dem CISCNCN Selbst gegenüberstellend In
vielen FEinzelschritten ZEWINNT der Mensch Abstand VO  a} sıch WIr: SOZUSAHCIL der
Zuschauer SC11NC5 C1ISCNCH Daseıins, auf Grund dessen siıch selbst bejahen
Psychologen un! Pädagogen sind darın C  9 dafß die Berührung des einzelnen
MI andern den Reifungsvorgang auslöst un fördert, durch den der Mensch mehr
un mehr wiıird W as 1STE cselbst Man kann die Entwicklung beschleunıigen,
iındem INa  - die Gemeinschaft verlebendigt Kinder, IN1IL denen die Eltern sprechen,
reiten schneller als solche, die siıch selbst überlassen bleiben
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R Scblussel Augustmus  DiéBe'gegnung — als die lebendige Beziehuhg zwischen einem Ich und einem Du,  ist in der Gegenwart neu entdeckt worden. Philosophen und Religionswissenschaft-  ler sind ihrer Bedeutung inne geworden.  Unsere eigene Erfahrung bestätigt, daß wir um so mehr zu uns selbst gelangen,  je lebendigeren Austausch mit andern Personen wir haben. Ruft die Mutter ihr  Kind, so wendet das Kind sich zu ihr und ist damit zugleich zu sich gelangt. Ist  unser Freund im Begriff, in die Irre zu gehen, so rufen wir ihn bei seinem Namen.  Wenn überhaupt etwas ihn zum Besseren bringen kann, dann ein persöfiliches Zu-  reden. Rufen wir jemanden, so rufen wir ihn zu uns, aber gleichzeitig ist er zu sich  selbst gerufen. Spricht der Erzieher zum Zögling, so wird dieser dazu geführt,  mehr er selbst zu sein. Eine menschengerechte Erziehung ist unmöglich ohne per-  sönliche Anrede, Diese treibt die Reifung voran, schützt vor Fehlern und hilft zur  Überwindung schon erworbener fehlerhafter Haltungen, zur Reue. Alle, die sich  mit Jugendkriminalität befassen, sollten das wissen.  Die Begegnungen alttestamentlicher Patriarchen und Propheten mit Gott kön-  nen als Urform eines Ich-du-Verhältnisses betrachtet werden. Da Gott Abraham  rief und da er Moses rief, lautete die Antwort: „Hier bin ich“ (Gen 22, 1; Ex3,4).  Es ist unmöglich, einen Ruf zu beantworten, ohne zugleich vom Ich zu sprechen.  Denn es ist unmöglich, sich zu einem Rufer zu wenden, ohne gleichzeitig tiefer  zum Selbst zu gelangen.  Wenn wir bei Augustinus ein intensives Ichbewußtsein beobachten, dürfen wir  also vermuten, daß eine wichtige persönliche Begegnung dahinter steht. Welche Be-  gegnung kann das gewesen sein?  Als ungezwungene Antwort bietet sich an, daß der Christusglaube es war, der  die den heiligen Augustinus auszeichnende Fähigkeit geweckt hat, in den Tiefen  des Ich zu leben. Gewiß ist das Christentum eine Erlösungsreligion, so daß man  sich anfangs fragt, was sie mit der augustinischen Wachheit zu tun haben kann.  Aber näherhin ist die christliche Erlösung die Frucht göttlicher Selbstoffenbarung.  Ein Anruf des Menschen von seiten Gottes gehört zu den Grundlagen des Chri-  stentums. Die absolute Macht, die das All trägt, weist sich in Christus als ein  lebendiges persönliches Wesen. Gott hat zum Menschen gesprochen. Er hat Ver-  bindung mit den Erdbewohnern aufgenommen und wartet, daß sie zu ihm sagen  „Abba, Vater“ (Röm 8,.15; Gal 4, 6). „Nachdem Gott oft und auf vielfache Weise  durch die Propheten zu den Vätern gesprochen hat, hat er in diesen letzten Tagen  zu uns gesprochen durch seinen Sohn“ (Hebr 1, 1-2). Ja, das Wort ist es, das Fleisch  geworden ist (vgl. Jo 1, 14).  Die Erklärung für das Phänomen Augustinus liegt also — im Christentum!  Hier braucht nicht entschieden zu werden, ob die christliche Botschaft wahr ist  oder nicht. Wir brauchen nicht gläubige Christen zu sein, um die Zusammenhänge  zu begreifen. Der methodische Rahmen, in dem wir uns hier bewegen, legt unab-  hängig von unserer persönlichen Überzeugung die Frage nahe, wie die christliche  367R Scblussel Augustmus  DiéBe'gegnung — als die lebendige Beziehuhg zwischen einem Ich und einem Du,  ist in der Gegenwart neu entdeckt worden. Philosophen und Religionswissenschaft-  ler sind ihrer Bedeutung inne geworden.  Unsere eigene Erfahrung bestätigt, daß wir um so mehr zu uns selbst gelangen,  je lebendigeren Austausch mit andern Personen wir haben. Ruft die Mutter ihr  Kind, so wendet das Kind sich zu ihr und ist damit zugleich zu sich gelangt. Ist  unser Freund im Begriff, in die Irre zu gehen, so rufen wir ihn bei seinem Namen.  Wenn überhaupt etwas ihn zum Besseren bringen kann, dann ein persöfiliches Zu-  reden. Rufen wir jemanden, so rufen wir ihn zu uns, aber gleichzeitig ist er zu sich  selbst gerufen. Spricht der Erzieher zum Zögling, so wird dieser dazu geführt,  mehr er selbst zu sein. Eine menschengerechte Erziehung ist unmöglich ohne per-  sönliche Anrede, Diese treibt die Reifung voran, schützt vor Fehlern und hilft zur  Überwindung schon erworbener fehlerhafter Haltungen, zur Reue. Alle, die sich  mit Jugendkriminalität befassen, sollten das wissen.  Die Begegnungen alttestamentlicher Patriarchen und Propheten mit Gott kön-  nen als Urform eines Ich-du-Verhältnisses betrachtet werden. Da Gott Abraham  rief und da er Moses rief, lautete die Antwort: „Hier bin ich“ (Gen 22, 1; Ex3,4).  Es ist unmöglich, einen Ruf zu beantworten, ohne zugleich vom Ich zu sprechen.  Denn es ist unmöglich, sich zu einem Rufer zu wenden, ohne gleichzeitig tiefer  zum Selbst zu gelangen.  Wenn wir bei Augustinus ein intensives Ichbewußtsein beobachten, dürfen wir  also vermuten, daß eine wichtige persönliche Begegnung dahinter steht. Welche Be-  gegnung kann das gewesen sein?  Als ungezwungene Antwort bietet sich an, daß der Christusglaube es war, der  die den heiligen Augustinus auszeichnende Fähigkeit geweckt hat, in den Tiefen  des Ich zu leben. Gewiß ist das Christentum eine Erlösungsreligion, so daß man  sich anfangs fragt, was sie mit der augustinischen Wachheit zu tun haben kann.  Aber näherhin ist die christliche Erlösung die Frucht göttlicher Selbstoffenbarung.  Ein Anruf des Menschen von seiten Gottes gehört zu den Grundlagen des Chri-  stentums. Die absolute Macht, die das All trägt, weist sich in Christus als ein  lebendiges persönliches Wesen. Gott hat zum Menschen gesprochen. Er hat Ver-  bindung mit den Erdbewohnern aufgenommen und wartet, daß sie zu ihm sagen  „Abba, Vater“ (Röm 8,.15; Gal 4, 6). „Nachdem Gott oft und auf vielfache Weise  durch die Propheten zu den Vätern gesprochen hat, hat er in diesen letzten Tagen  zu uns gesprochen durch seinen Sohn“ (Hebr 1, 1-2). Ja, das Wort ist es, das Fleisch  geworden ist (vgl. Jo 1, 14).  Die Erklärung für das Phänomen Augustinus liegt also — im Christentum!  Hier braucht nicht entschieden zu werden, ob die christliche Botschaft wahr ist  oder nicht. Wir brauchen nicht gläubige Christen zu sein, um die Zusammenhänge  zu begreifen. Der methodische Rahmen, in dem wir uns hier bewegen, legt unab-  hängig von unserer persönlichen Überzeugung die Frage nahe, wie die christliche  367
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Die Begegnung als die lebendige Beziehuhg 7zwıschen einerh Ich un einem Du,
1St ın der Gegenwart Neu entdeckt worden. Philosophen un Religionswissenschaft-
ler sind ihrer Bedeutung inne geworden.

Unsere eigene Erfahrung bestätigt, da{ß WIr mehr uns selbst gelangen,
je lebendigeren Austausch MmMIt andern Personen WI1r haben Ruft die Multter ıhr
Kind, wendet das ınd sıch ıhr un: 1St damit zugleich sich gelangt. Ist

Ereund 1m Begriff, in die Irre gehen, rufen WIr iıh be] seiınem Namen.
Wenn überhaupt ıh Zzu Besseren bringen kann, annn ein persöfiliches Za
reden. Ruftfen WIr jemanden, rufen WI1r ıh uns, aber gleichzeit1ig 1St sıch
cselbst gerufen. Spricht der Erzieher ZAT Zögling, WIF:  d dieser 4A7 veführt,
mehr selbst se1n. iıne menschengerechte Erziehung 1St unmöglıch ohne PCI-
sönliıche Anrede. Diese treibt die Reifung VOTran, schützt VOTL Fehlern un hilft ZUr

Überwindung schon erworbener fehlerhafter Haltungen, ZUr Reue. Alle, die siıch
MIt Jugendkriminalıtät befassen, sollten das wissen.

Die Begegnungen alttestamentlicher Patriarchen un Propheten mi1t (Sott kön-
nen als Urform eınes Ich-du-Verhältnisses betrachtet werden. Da CSOFFT Abraham
rief un da Moses rief, autete die Antwort: „Hier bın Ch“ (Gen ZZ 1: xS 4
Es 1St unmöglich, einen uf beantworten, ohne zugleich VO Ich sprechen.
Denn N 1St unmöglıch, siıch einem Ruter wenden, hne gleichzeitig tiefer
ZU) Selbst gelangen.

Wenn WI1r bei Augustinus eın intensives Ichbewußtsein beobachten, dürten WIr
also muten, da{ß eiıne wichtige persönliche Begegnung dahinter steht. Welche Be-
SCENUNG ann das SCWECSCH sein?

Als UNSCZWUNSCHEC Antwort bietet sich Aa daß der Christusglaube 6S WAar, der
die den heiligen Augustinus auszeichnende Fähigkeit geweckt hat, 1ın den Tietfen
des Ich leben. Gewi(ß 1St das Christentum eine Erlösungsreligion, daß mMa  e}

sıch anfangs fragt, W as S1e MI1t der augustinischen Woachheit Z7u fun haben ann.
ber näherhin 1St die christliche Erlösung die Frucht göttlicher Selbstoffenbarung.
Eın Anruf des Menschen VO  e} seıten Gottes gehört den Grundlagen des hrı1-

Die absolute Macht, die das AIl tragt, weIlst sıch 1n Christus als eın
lebendiges persönliches Wesen. Gott hat ZU Menschen gesprochen. Er hat Ver-
bindung mi1t den Erdbewohnern aufgenommen un: Wartet, dafß s1e ıhm
„Abba, Vater  D (Röm Ö, 15: Gal 4, 6 „Nachdem Gott of} un aut vielfache Weıse
durch die Propheten den Vaätern gesprochen hat, hat ın diesen etzten Tagen

uns gesprochen durch seinen Sohn“ (Hebr E 1—2) Ja, das Wort 1St CD, das Fleisch
geworden 1St (vgl Jo L, 14)

Die Erklärung für das Phänomen Augustinus liegt also 1m Christentum!
Hier braucht ıcht entschieden werden, ob die christliche Botschaft wahr 1St

oder icht Wır brauchen nıcht gläubige Christen se1ın, die Zusammenhänge
begreifen. Der methodische Rahmen, in dem WIT u1nls 1er bewegen, legt unab-

hängig Von unNnserIer persönlıchen Überzeugung die Frage nahe, W1e€e die cQhristliche
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Religion mıt einem „entralen Element, WwW1e der xöttliche Ruf es iSt, auf solche
wirken mudfß, die gylauben. Dıie rage entsteht schon, ehe Augustinus in Blick-
feld kommt. Ja, WELNN jede Begegnung mIit einer lebendigen Person den Begegnen-
den vertieft, mMu der persönliche Anruf, der in Christus 1St, eine ent-

scheidende Vertiefung herbeitühren. Die Reflexivität MU. unfer dem Einfluß des
Christentums iıhre innere Vollendung erreichen. Denn die Mächtigkeit des Ruften-
den un das Ma{iß des Frwachens e1ım Gerutenen dürfen als 7zueinander PTODOTL-
tional angesehen werden. Ruft also CI, der absolut ist, mMu die Folge aut seıten
des VO Ruf Getroftenen endgültig sSe1n. Ist An Gott, der den Menschen anspricht,

wird das Erwachen definitiv.
Jahrhundertelang blieb die Wiırkung des Christentums, VO  $ der 1er die ede

ıSt, verborgen. Eıinerseıits die ersten christlichen Generationen überwäl-
tigt von dem Licht, das sıch ıhnen eröfftnet hatte, da{fß s1e alles noch iıcht recht 1n
Worte kleiden wußten. Anderseıits banden die Verfolgungen un das interne
Rıngen die theologische Klärung Zzentraler Glaubensgeheimnisse die Energıen.
ber womıit auf Grund der Eıgenart des Christentums Von Anfang gerechnet
werden mußte, das 1St in Augustinus greitbar geworden. Er Wr unbefangen

erbliıcken, W as schon se1it dreieinhalb Jahrhunderten wırksam ZSCWESCH WAar. Und
War genial SCNUß, können, W Aas ch elf der 7zwölf Generatiıonen hın-

durch gESTAUL hatte. Der Durchbruch machte Epoche
Schon Vor Augustinus deutet sıch die Reflexionskraft A die iın ıhm dominant

wurde. ine Cu«ec Innerlichkeit schon Orıigenes, die Apostolischen Vaäter,
Paulus. ber in Augustinus flammt der bisher oylimmende Funke auf. Das hrıi-
stentfum Jegt VO  w seiner noch ungesehenen raft den Tag

Von christlıch menschli:ch

Die Tragweıte uUuNserer Erklärung wırd sich oftenbaren, WwWenn WIr S1e verall-
gemeıinern. Sıe Sagt nämliıch Verschiedenes sowohl VO abendländischen Menschen
w1e auch VO christlichen Glauben. Sıe zeigt, 1n welchem iınn Augustinus eine
Schlüsselgestalt für die abendländische Geistesgeschichte 1st.

Die Reflexivıtät, die sich be1 dem afrıkanıschen Kırchenvater aufdrängt, 1St autf
der einen Seıte Menschliches. Es zeichnet ja den Menschen AaUS, siıch seiner be-
wußt se1n. Auf der anderen Seite hat die besondere augustinische Reflexivität
nach UNSCICT Erklärung iıhre Wurzeln 1im Christentum. Damiıt 1St ZESARZLT, dafß eine
Religion ber ihre ter hinausgedrängt hat In ıhren Wirkungen 1St s1e mehr als
Religion. Eın Glaube hat menschliche Folgeerscheinungen nach sıch SCZOYCN. Das
Chrıistentum hat die Chrıisten in iıhrem Menschsein verändert.

Dabej 1St C ıcht NUr S da{fß der christliche Glaube seine Bekenner tatsächlich
in deren menschlicher Konstitution berührt un damıt eine Entwicklung ZU Ab-
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Schlüssel Augustinus
schluß gébrachf hat, die möglicherweise auch ohne Christentum gereift ware. jel-
mehr hat das Christentum geführt, das sıch autf andere \Wéisaüberhaupt
nıcht hätte verwirklichen können. Soll die Reflexivität iıhrer Vollendung gC-
langen, bedarf CS 1U einmal eines Rufes VO Absoluten her Soll der Mensch
definitiv sıch selbst finden, mu Gott 6S se1n, der ıh anspricht. Er hat gESDTrO-
chen in Christus und 1Ur 1n ıhm

In ihrer verallgemeinerten orm Sagt also UNseTE Erklärung, da{fß die christliche
Religion autf den Menschen 1ın einer Hınsıcht einwirkt, die un für S1C}  h ıcht in
den Bereich des Religiösen f£ällt Oftenbar hat das Christentum den Menschen ıcht
1L1UTr RSshhe seinen Glaubensvorstellungen erfüllt, mıiıt seinen theologischen Cehalten
im eigentlichen inn. Es steht vielmehr darüber hınaus als eine der Wirkkräfte für
die Formung des Menschen als Menschen da un: hätte 7zudem dieser Rück-
siıcht durch nıchts anderes ERHSEEZT werden können.

Damıt zeıgt die Erklärung, woraut S1e hinausliuft. Sıe hat ideengeschichtlichen
Sınn.

Das Christentum hat bedeutende denkerische Energıien geweckt. Es hat das
künstlerische Schaffen inspirıiert. Es hat politische Organısationsformen verändert,
soziologische Umwertungen heraufgeführt un das Lebensgefühl Es hat,
W1e INan mi1t echt ZSESARL hat, 1m Abendland als kulturschöpferische Macht gC-
wiırkt, icht 1Ur als Erlösungsreligion. Die christliche Offenbarung enthält eben
wiıchtige Aufklärungen ber die Lage, 1n der der Mensch sıch ın der Welt befindet,
Ja S1e verändert diese selbst von Grund auf

Wenn die christliche Verkündigung darüber hinaus einer Vertiefung des
bewußtseins geführt hat, hat auch 1eSs seine Spuren in der Kultur hınterlassen:
aber N hat VOrFr allem den Menschen geformt. Das Christentum hat autf den Men-
schen ın der Schicht eingewirkt, die dem Blick aut die Lage vorausgeht und durch
die der Mensch auch och anderes 1st als eın kulturschaffendes VWesen. Wohl
geht auch der gyöttliche Ruf als Bestandteil in die Lage e1in. Dennoch bleibt e1n
wesentlicher Unterschied zwıschen der Ausweıtung des Erkenntnis- und Bewer-
tungshorizontes auf der einen un einem persönlichen Anruftf auf der andern Seıite.
Der Ruf besteht nıcht darın, dafß eLtwas vorgelegt, da{ß mıtgeteilt würde, da{fß
eın Unterricht oder eline Aufklärung gegeben würde, da{fß der Gerufene eınen
sachlichen Gehalt auffassen und nach Hause tragen könnte. FEın Ruf geschieht Ja
nıcht ın einer Aussage, 1St nıcht derart, da{fß MIt. seinem Eigentlichen 1n einen
Satz gefaßt werden könnte. Angesichts eınes Rufes ann INa  } sıch ıcht die rage
stellen, ob das Vernommene wahr 1St oder falsch. Hıer bedarf SN anderer Maße
Eın Ruf 1St wiıirkliıch oder eingebildet. Er 1St real oder getraumt. Er liegt VOTL oder
nıcht. Als Ruf hat eıne andere Seinsweilse enn eine Mitteilung. Diese kann,
wenn einmal empfangen, ın Satzen gespeichert werden 1n einem verscho-
benen Sınne in Elektronenhirnen. Sıe annn VO „Absender“ un VO

„Empfänger“ ge1öst werden..Als Mitteilung ann S1€E gew1ßß nıcht ohne persönliche
Stimmen 176, 11 369
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Begegnung 7zustandekommen. ber obwohl S1IC das Element solchen 1ST,
1ST iıhr Gehalt auch außerhalb der Begegnung sinnvoll. Er kann ı sich gedacht
werden, ein Rut icht.

Der uf hat 7zudem eine NUr m CISCHC Wirkung Was hervorruft geht dem
Aufftfassen eventueller Sachgehalte VOTAauUS n das Von Ruft erreichte Indivi-
uum braucht ıcht einma|l gleich die rufende Person erkennen WI1e Samuel
da einNne Stimme vernahm un S1C als die Helis mıißdeutete (1 Sam Der Rut
wirkt durch sıch celbst Er erweckt den Menschen Er ann beruhigen, aufrühren,
erschrecken Immer führt den Gerutenen S1' selbst

Das Christentum 1ST gew1fs eiINeEe Kulturmacht ber W as bei Augustinus die
Augen SPFCINgT, 1STt anderes In ıhm offenbart S1CH die christliche Religion MmMIiIt

dem Ruft den SIC enthält. Augustinus steht mMm1ıtfen persönlichen Begegnung
Die unverkürzte raft christlichen Glaubens kommt damıiıt 415 Licht Als Religion
hat das Christentum Folgen, die 808089 den Mitteln „FCINCNHN Religionswissen-
schaft ıcht fassen sınd Die cQhristliche Offenbarung 1ST eben ıcht blofß“
Religiöses Sıie 1ST auch ein menschliches Ereign1s

Darum MU: der Hıstoriker MItTt der Religion als MI der Faktoren
des Geschehens rechnen, das ıh angeht. Die methodische Forderung 1STt gestellt,
da{fß sich ıcht damıt begnügen darf auf die Motivwelt der Religionen achten,
autf den Inhalt ihrer Bekenntnisse Er mu die Augen ften halten für inwirkun-
DA der Religion auf fundamentale seelische Strukturen.

Es steht och AauUs, das konkrete geschichtliche Geschehen den Blick nehmen,
welchem Augustinus, MT uns allen, steht. Damıt wird sıch der sachliche AnN-

spruch enthüllen, den unsere Erklärung für das Phänomen Augustinus steilt.
Es sind ZWE1I psychologische Schritte, ı denen das Christentum den abend-

ländischen Menschen beeinflußt hat Ja N handelt sich dabeı Z W el seelische
Schichten Das Blickfeld 1ST erweıltert un das Ichbewußtsein vertieft worden Die
Sıcht des Menschen hat sich verändert, und darüber hınaus selbst.

Nun entsprechen dem doppelten christlichen Einflufß SOZUSASCH gewendeter
Folge ZWCI Perioden der abendländischen Geschichte Die 1ST die Zeıt da das
Christentum uneingeschränkte raft entfaltete, sowohl als Glaube W1C 80087

SC1LHNCI menschlichen Tiefenwirkung Die AQristliche Weltsicht schlug S1| der
Kultur nieder: gleichzeitig erlebte der kulturschaffende Mensch sıch selbst M1

vorher ıcht gekannten Intensitat In Augustinus 1STt das Zusammenspiel 7zwischen
christlich un: menschlich seiner ersten vollen Entfaltung gelangt für mehr
als CT Jahrtausend Jebenskräftig bleiben Heute 1STt diese eıt vorbeı Die
ere Periode hat begonnen. Dıie moderne abendländische Menschheıt 1SE weıthın
nıcht mehr yläubig Das bedeutet aber iıcht S1C sel VO  } der Religion der Vaäter
iıcht mehr gepragt Denn S1IE 1ST noch hervorragenden Grade be1
sich selhbst Gerade das 1STt das Kennzeichen der anderen Periode Obwohl NUr e1Ne

Minderheit Glauben test steht, befinden sıch doch weiterhin alle Kraftfeld
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des Christentums. Hat der moderne Mensch verloren, sind es die lau-
bensartikel Verabschiedet worden 1STt der lebendige Glaube theologischen Sınne
des Wortes. ber das vertiefte Selbstbewußtsein 1ST geblieben. Unser Geschlecht 1SE
weder davon £re  1 geworden och 1STt s auch NUr willens, sSCINeEN intfensiveren Selbst-
besitz aufzugeben.

Ist s wahr, dafß das Christentum die geschichtliche Ursache für des Menschen
endgültiges Erwachen SCWECSCH IST, 1STt esS ebenso wahr, daß die abendländische
Menschheit 1tsSamıt iıhrer Kultur och heute vewi[5 herabgesetzten, doch
echten Sinn dem Einflufß des Christentums steht Sıe bewegt sich noch

dessen Kielwasser.
Hs 1STt richtig, daß die menschliche Tiefenwirkung des Christlichen ursprünglich

lebendigen Glauben gebunden 1ST Das annn siıch NUr verinnerlichen,
der Mensch den Ruf (Sottes un! sich dafür autftut Der Glaube WAar

also das Miıttel durch das das Christliche sıch MI sC1iNer vollen raft geltend
machte. Es 1ST auch richtig, daß der Glaube weıterhin lebt, gleichzeitig der
fruchtbare Boden für e1iNe gesammelte Innerlichkeit bleibt. Dennoch hat die durch
das Christliche ausgelöste Reflexionskraft C1iNe SCWISSC Selbständigkeit FEıne Zeit-
lang ann S1IC ohne Glauben weiterleben aAhnlich WIC ein UOrganısmus außer-
halb S$C1NES eigentlichen Elementes. Diıe Atmosphäre, die schaften SIC mitgewirkt
hat hält S$1€e selber lebendig S1e wiırkt fort dem mannigfachen und
öftentlichen Miteinander aller IMI allen, Von dem Kultur- und Gesellschaftsleben

sınd Stirbt die Religion, annn S1C also Von ihren menschlichen Folgen
überlebt werden.

Heute 1STE CS S daß die Folgen weıterleben. Schon die verbreıtete Aufgeschlossen-
heit für Augustinus verrat e5S, Wenn WITLr den Verfasser der Bekenntnisse als den
ersten modernen Menschen empfinden, SC1LINeEer Reflexivität willen, iıcht weıl
CT geglaubt hat Da{fiß WITr hohem Grade bei uns selbst sind 1ST C.H16 SCMECIN-
Same FEıgenschaft bei uns Heutıigen, Christen oder Heiden. Der schwindende Glaube
hinterlißt Leerraum, der schmerzlicher gefühlt wird als MIt der
verbleibenden seelischen Tiefenerstreckung erlebt wird Leiden und Sehnsucht S11  d
arum geschärft un! nehmen leicht Zug Von Bıtternis Verzweiflung steht
VOr der Tür Um jeviel schlichter War die Klage, die die Antike erhob VO  e}

Sophokles un: Herodot angefangen bis Horaz und MaCItus: als die, die uUunNseTre

Dichter Deuter des allgemeinen Fühlens, uns anbieten oder die s1ie auch MmMIiIt der
Pertektion der Ausdrucksmittel zudecken möchten.

Dıie der Gegenwart umgehende ngst 1STt eEiINeEe Bestätigung für die Erklärung
des Phänomens Augustinus, die ier gegeben worden 1ST. Der Zusammenhang Z W1-

schen Christentum und Innerlichkeit steht oftensichtlich Ursachbeziehung
Grundzug der modernen Seele IDITG Ratlosigkeit uUNseres Geschlechtes un

der Verlust des Glaubens haben vielleicht schon der Oberfläche, SIC haben Vor

allem i der Tiete miteinander u  =]
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Die Verwandtschaft 7zwischen modern un!: christlich 1ST schon 19 Jahrhun-
ert gesehen worden Sören Kierkegaard selbst ungeheuer reflexiven
Seele“ eidend un sıch o reflex1v WI1C NUr ein Pronomen D ühlend 1STt ber-

da{fß Chrıstentum, Ichbewußtsein un moderne Seelenfinsternis miıteinander
zusammenhängen Ja, ach SC1LHNCI Ansıcht hat das Christentum nıcht blo{fß
eım Menschen schon vorliegenden Keım ZUr Reifung gebracht Kierkegaard
schreibt der Begegnung 7zwiıschen dem Menschen un dem Christus redenden
Gott nıcht 1Ur e1iNE fördernde raft Bur iıh hat vielmehr das Christliche 1er
die Rolle der alleinigen Ursache. Das Gottesverhältnis soll die/Zurückwendung
des Ich autf sıch selbst nıcht Ur vollendet, sondern allererst geweckt haben „Der
Fatalıst ı1St verzweifelt“, Sagt Kierkegaard, „hat (JOtt verloren un also sich cselbst:
enn Wer keinen (SO#; hat, hat auch eın Selbst c 3

Es Wr das reformatorische Erbe, das den dänischen Denker Sıcht oder
jedenfalls Ausdrucksweise verleitet hat für die die Erscheinungen keine
Deckung geben Jedenfalls weıiß Kierkegaard die menschliche Reichweite der
christlichen Religion Ja, auch beruft sich dafür autf Augustinus! Reduplikation
(d C Denken VOr dem Angesicht des lebendigen Gottes) klagt CI „sıeht
3863  ®} fast 11C Er kennt eigentlıch nıcht relig1ösen Schriftsteller,

c
CS SC1 enn Augustinus, der seinen Gedanken redupliziert

Mıt all dem 1STt gEeESaAgT inwietern Augustinus für die abendländische Geistes-
geschichte für das Verständnıiıs der Gegenwart eiNe Schlüsselstellung C11-

Eıinerseits enthüllen sich ıhm dıe Wurzeln für Grundzug der
dernen Seele, nämlich für ıhre hochentwickelte und energisch festgehaltene efle-
X1VITIaAt Anderseıits verrat Augustinus das Christentum, WI1I1eCWEIT Wiırkun-
ZCH reichen Es ZCIZL, W 4s 065 1ST Als Religion treibt N die Entwicklung des Men-
schen

Hat das Christentum menschliche Auswirkungen, sind diese darum mensch-
lıch weıl S1C den Menschen verändern dem, W as 1ST Bıs Personwer-

dung hınein erstreckt sıch der christliche Glaube also bıs die Tiete, der der
Mensch sich selbst schon gegeben 1ST, bevor anfängt, planen un:

tun In Augustinus fun sıch unterirdiısche geschichtliche Wirkzusammenhänge auf
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